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Die junge Nonne Die junge Nonne Die junge Nonne Die junge Nonne     
(Jakob Nikolaus Reichsfreiherr von Craigher de (Jakob Nikolaus Reichsfreiherr von Craigher de (Jakob Nikolaus Reichsfreiherr von Craigher de (Jakob Nikolaus Reichsfreiherr von Craigher de 
Jachelutta) op. 43/1, D 828Jachelutta) op. 43/1, D 828Jachelutta) op. 43/1, D 828Jachelutta) op. 43/1, D 828    
 
Wie braust durch die Wipfel der heulende 
Sturm! 
Es klirren die Balken, es zittert das Haus! 
Es rollet der Donner, es leuchtet der Blitz, 
Und finster die Nacht, wie das Grab! 
 
Immerhin, immerhin,  
so tobt' es auch jüngst noch in mir! 
Es brauste das Leben, wie jetzo der Sturm, 
Es bebten die Glieder, wie jetzo das Haus, 
Es flammte die Liebe, wie jetzo der Blitz, 
Und finster die Brust, wie das Grab. 
 
Nun tobe, du wilder gewalt'ger Sturm, 
Im Herzen ist Friede, im Herzen ist Ruh, 
Des Bräutigams harret die liebende Braut, 
Gereinigt in prüfender Glut, 
Der ewigen Liebe getraut. 
 
Ich harre, mein Heiland! mit sehnendem Blick! 
Komm, himmlischer Bräutigam, hole die Braut, 
Erlöse die Seele von irdischer Haft. 
Horch, friedlich ertönet das Glöcklein vom 
Turm! 
Es lockt mich das süße Getön 
Allmächtig zu ewigen Höhn. 
Alleluja! 
 
 

Frühlingsglaube (Ludwig Uhland) Frühlingsglaube (Ludwig Uhland) Frühlingsglaube (Ludwig Uhland) Frühlingsglaube (Ludwig Uhland)     
op. 20/2 D 686op. 20/2 D 686op. 20/2 D 686op. 20/2 D 686    
    
Die linden Lüfte sind erwacht, 
Sie säuseln und wehen Tag und Nacht, 
Sie schaffen an allen Enden. 
O frischer Duft, o neuer Klang! 
Nun, armes Herze, sei nicht bang! 
Nun muß sich alles, alles wenden. 
 
Die Welt wird schöner mit jedem Tag, 
Man weiß nicht, was noch werden mag, 
Das Blühen will nicht enden; 
Es blüht das fernste, tiefste Tal: 
Nun, armes Herz, vergiß der Qual! 
Nun muß sich alles, alles wenden. 

An die Musik (Franz von Schober) An die Musik (Franz von Schober) An die Musik (Franz von Schober) An die Musik (Franz von Schober)     
op. 88/4 , D 547op. 88/4 , D 547op. 88/4 , D 547op. 88/4 , D 547    
    
Du holde Kunst, in wieviel grauen 
Stunden, 
Wo mich des Lebens wilder Kreis 
umstrickt, 
Hast du mein Herz zu warmer Lieb 
entzunden, 
Hast mich in eine beßre Welt entrückt! 
 
Oft hat ein Seufzer, deiner Harf' 
entflossen, 
Ein süßer, heiliger Akkord von dir 
Den Himmel beßrer Zeiten mir 
erschlossen, 
Du holde Kunst, ich danke dir dafür! 
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Geheimes (Johann Wolfgang Goethe)Geheimes (Johann Wolfgang Goethe)Geheimes (Johann Wolfgang Goethe)Geheimes (Johann Wolfgang Goethe)    
op. 14/2, D 719op. 14/2, D 719op. 14/2, D 719op. 14/2, D 719 
 
Über meines Liebchens Äugeln 
Stehn verwundert alle Leute 
Ich, der Wissende, dagegen, 
Weiß recht gut, was das bedeute. 
 
Denn es heißt: ich liebe diesen 
Und nicht etwa den und jenen. 
Lasset nur, ihr lieben Leute, 
Euer Wundern, euer Sehnen! 
 
Ja, mit ungeheuren Machten 
Blicket sie wohl in die Runde; 
Doch sie sucht nur zu verkünden 
Ihm die nächste süße Stunde. 



 

 
            

Lachen und Weinen (Friedrich Rückert)Lachen und Weinen (Friedrich Rückert)Lachen und Weinen (Friedrich Rückert)Lachen und Weinen (Friedrich Rückert)    
 op. 59/4, D 777 op. 59/4, D 777 op. 59/4, D 777 op. 59/4, D 777    
 
Lachen und Weinen zu jeglicher Stunde 
Ruht bei der Lieb auf so mancherlei 
Grunde. 
Morgens lacht ich vor Lust, 
Und warum ich nun weine 
Bei des Abends Scheine, 
Ist mir selb' nicht bewußt. 
 
Weinen und Lachen zu jeglicher Stunde 
Ruht bei der Lieb auf so mancherlei 
Grunde. 
Abends weint ich vor Schmerz; 
Und warum du erwachen 
Kannst am Morgen mit Lachen, 
Muß ich dich fragen, o Herz. 

Nähe des Geliebten (Goethe)  op. 5/2, D 162Nähe des Geliebten (Goethe)  op. 5/2, D 162Nähe des Geliebten (Goethe)  op. 5/2, D 162Nähe des Geliebten (Goethe)  op. 5/2, D 162    
 
 
Ich denke dein, wenn mir der Sonne Schimmer 
Vom Meere strahlt; 
Ich denke dein, wenn sich des Mondes 
Flimmer 
In Quellen malt. 
 
Ich sehe dich, wenn auf dem fernen Wege 
Der Staub sich hebt; 
In tiefer Nacht, wenn auf dem schmalen Stege 
Der Wandrer bebt. 
 
Ich höre dich, wenn dort mit dumpfem 
Rauschen 
Die Welle steigt. 
Im stillen Hain da geh ich oft zu lauschen, 
Wenn alles schweigt. 
 
Ich bin bei dir, du seist auch noch so ferne. 
Du bist mir nah! 
Die Sonne sinkt, bald leuchten mir die Sterne. 
O wärst du da! 
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Gretchen am Spinnrade (Goethe) Gretchen am Spinnrade (Goethe) Gretchen am Spinnrade (Goethe) Gretchen am Spinnrade (Goethe) 
op. 2, D 118op. 2, D 118op. 2, D 118op. 2, D 118    
    
 

Meine Ruh' ist hin, 
Mein Herz ist schwer, 
Ich finde sie nimmer 
Und nimmermehr. 
 
Mein armer Kopf 
Ist mir verrückt, 
Mein armer Sinn 
Ist mir zerstückt. 
 
Nach ihm nur schau ich 
Zum Fenster hinaus, 
Nach ihm nur geh ich 
Aus dem Haus. 
 
Und seiner Rede 
Zauberfluß, 
Sein Händedruck, 
Und ach, sein Kuß! 
 
Mein Busen drängt sich 
Nach ihm hin. 
Ach dürft ich fassen 
Und halten ihn, 
 
Wo ich ihn nicht hab 
Ist mir das Grab, 
Die ganze Welt 
Ist mir vergällt. 
 

Meine Ruh' ist hin, 
Mein Herz ist schwer, 
Ich finde sie nimmer 
Und nimmermehr. 
 
Sein hoher Gang, 
Sein' edle Gestalt, 
Seine Mundes Lächeln, 
Seiner Augen Gewalt, 
 
Meine Ruh' ist hin, 
Mein Herz ist schwer, 
Ich finde sie nimmer 
Und nimmermehr. 
 
Und küssen ihn, 
So wie ich wollt, 
An seinen Küssen 
Vergehen sollt! 
 



 

 
    
    
    
    
                    
    
    
                                                        
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
  
  
  
   
 
 
 
 
 
 
 
 

Auf dem Wasser zu singenAuf dem Wasser zu singenAuf dem Wasser zu singenAuf dem Wasser zu singen    
 (Leopold Graf zu Stollberg)  op. 72, D 774 (Leopold Graf zu Stollberg)  op. 72, D 774 (Leopold Graf zu Stollberg)  op. 72, D 774 (Leopold Graf zu Stollberg)  op. 72, D 774    
 
Mitten im Schimmer der spiegelnden Wellen 
Gleitet, wie Schwäne, der wankende Kahn: 
Ach, auf der Freude sanftschimmernden Wellen 
Gleitet die Seele dahin wie der Kahn; 
Denn von dem Himmel herab auf die Wellen 
Tanzet das Abendrot rund um den Kahn. 
 
Über den Wipfeln des westlichen Haines 
Winket uns freundlich der rötliche Schein; 
Unter den Zweigen des östlichen Haines 
Säuselt der Kalmus im rötlichen Schein; 
Freude des Himmels und Ruhe des Haines 
Atmet die Seel im errötenden Schein. 
 
Ach, es entschwindet mit tauigem Flügel 
Mir auf den wiegenden Wellen die Zeit; 
Morgen entschwinde mit schimmerndem Flügel 
Wieder wie gestern und heute die Zeit, 
Bis ich auf höherem strahlendem Flügel 
Selber entschwinde der wechselnden Zeit. 
 
 

Wanderers Nachtlied, Über (Goethe) Wanderers Nachtlied, Über (Goethe) Wanderers Nachtlied, Über (Goethe) Wanderers Nachtlied, Über (Goethe) 
op. 96/3, D 768op. 96/3, D 768op. 96/3, D 768op. 96/3, D 768    
 
Über allen Gipfeln 
ist Ruh, 
in allen Wipfeln 
spürest du 
kaum einen Hauch; 
die Vögelein schweigen im Walde, 
warte nur, balde 
ruhest du auch! 
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Mignons Gesang (Goethe) Nachlass, D 321Mignons Gesang (Goethe) Nachlass, D 321Mignons Gesang (Goethe) Nachlass, D 321Mignons Gesang (Goethe) Nachlass, D 321    
 
Kennst du das Land, wo die Zitronen blühn, 
Im dunkeln Laub die Gold-Orangen glühn, 
Ein sanfter Wind vom blauen Himmel weht,  
Die Myrte still und hoch der Lorbeer steht?  
Kennst du es wohl? 
Dahin! dahin 
Möcht ich mit dir, o mein Geliebter, ziehn. 
 
Kennst du das Haus? Auf Säulen ruht sein Dach. 
Es glänzt der Saal, es schimmert das Gemach, 
Und Marmorbilder stehn und sehn mich an: 
Was hat man dir, du armes Kind, getan? 
Kennst du es wohl?  
Dahin! dahin 
Möcht ich mit dir, o mein Beschützer, ziehn. 
 
Kennst du den Berg und seinen Wolkensteg? 
Das Maultier sucht im Nebel seinen Weg; 
In Höhlen wohnt der Drachen alte Brut; 
Es stürzt der Fels und über ihn die Flut!  
Kennst du ihn wohl? 
Dahin! dahin 
Geht unser Weg! O Vater, laß uns ziehn! 

Lied der Mignon (Goethe) Lied der Mignon (Goethe) Lied der Mignon (Goethe) Lied der Mignon (Goethe)     
op. 62/2, D 877/2op. 62/2, D 877/2op. 62/2, D 877/2op. 62/2, D 877/2    
 
Heiß mich nicht reden, heiß mich schweigen, 
Denn mein Geheimnis ist mir Pflicht, 
Ich möchte dir mein ganzes Innre zeigen, 
Allein das Schicksal will es nicht. 
 
Zur rechten Zeit vertreibt der Sonne Lauf 
Die finstre Nacht, und sie muß sich erhellen, 
Der harte Fels schließt seinen Busen auf, 
Mißgönnt der Erde nicht die tiefverborgnen 
Quellen. 
 
Ein jeder sucht im Arm des Freundes Ruh, 
Dort kann die Brust in Klagen sich ergießen, 
Allein ein Schwur drückt mir die Lippen zu, 
Und nur ein Gott vermag sie aufzuschließen. 

Lied der MLied der MLied der MLied der Mignon (Goethe) ignon (Goethe) ignon (Goethe) ignon (Goethe)     
op. 62/3, D 877/3op. 62/3, D 877/3op. 62/3, D 877/3op. 62/3, D 877/3 
 
So laßt mich scheinen, bis ich werde, 
Zieht mir das weiße Kleid nicht aus! 
Ich eile von der schönen Erde 
Hinab in jenes feste Haus. 
 
Dort ruh' ich eine kleine Stille, 
Dann öffnet sich der frische Blick; 
Ich laße dann die reine Hülle, 
Den Gürtel und den Kranz zurück. 
 
Und jene himmlischen Gestalten 
Sie fragen nicht nach Mann und Weib, 
Und keine Kleider, keine Falten 
Umgeben den verklärten Leib. 
 
Zwar lebt' ich ohne Sorg' und Mühe, 
Doch fühlt' ich tiefen  Schmerz genung. 
Vor Kummer altert' ich zu frühe; 
Macht mich auf ewig wieder jung! 
 

Lied der Mignon (Goethe) Lied der Mignon (Goethe) Lied der Mignon (Goethe) Lied der Mignon (Goethe)     
op. 62/4, D 877/4op. 62/4, D 877/4op. 62/4, D 877/4op. 62/4, D 877/4    
 
Nur wer die Sehnsucht kennt 
Weiß, was ich leide! 
Allein und abgetrennt 
Von aller Freude, 
Seh ich ans Firmament 
Nach jener Seite. 
 
Ach! der mich liebt und kennt, 
Ist in der Weite. 
Es schwindelt mir, es brennt 
Mein Eingeweide. 
Nur wer die Sehnsucht kennt 
Weiß, was ich leide! 
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Du bist die Ruh (Friedrich Rückert)  Du bist die Ruh (Friedrich Rückert)  Du bist die Ruh (Friedrich Rückert)  Du bist die Ruh (Friedrich Rückert)  
op. 59/3, D 776op. 59/3, D 776op. 59/3, D 776op. 59/3, D 776    
 
Du bist die Ruh, 
Der Friede mild, 
Die Sehnsucht du 
Und was sie stillt. 
 
Ich weihe dir 
Voll Lust und Schmerz 
Zur Wohnung hier 
Mein Aug und Herz. 
 
Kehr ein bei mir, 
Und schließe du 
Still hinter dir 
Die Pforten zu. 
 
Treib andern Schmerz 
Aus dieser Brust! 
Voll sei dies Herz 
Von deiner Lust. 
 
Dies Augenzelt 
Von deinem Glanz 
Allein erhellt, 
O füll es ganz! 

Im Frühling (Ernst Schulze) Nachlass, D 882Im Frühling (Ernst Schulze) Nachlass, D 882Im Frühling (Ernst Schulze) Nachlass, D 882Im Frühling (Ernst Schulze) Nachlass, D 882    
 
Still sitz' ich an des Hügels Hang, 
Der Himmel ist so klar, 
Das Lüftchen spielt im grünen Tal. 
Wo ich beim ersten Frühlingsstrahl 
Einst, ach so glücklich war. 
 
Wo ich an ihrer Seite ging 
So traulich und so nah, 
Und tief im dunklen Felsenquell 
Den schönen Himmel blau und hell 
Und sie im Himmel sah. 
 
Sieh, wie der bunte Frühling schon 
Aus Knosp' und Blüte blickt! 
Nicht alle Blüten sind mir gleich, 
Am liebsten pflückt ich von dem Zweig, 
Von welchem sie gepflückt! 
 
Denn alles ist wie damals noch, 
Die Blumen, das Gefild; 
Die Sonne scheint nicht minder hell, 
Nicht minder freundlich schwimmt im Quell 
Das blaue Himmelsbild. 
 
Es wandeln nur sich Will und Wahn, 
Es wechseln Lust und Streit, 
Vorüber flieht der Liebe Glück, 
Und nur die Liebe bleibt zurück, 
Die Lieb und ach, das Leid. 
 
O wär ich doch ein Vöglein nur 
Dort an dem Wiesenhang 
Dann blieb ich auf den Zweigen hier, 
Und säng ein süßes Lied von ihr, 
Den ganzen Sommer lang. 
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Der Musensohn  (Goethe) Der Musensohn  (Goethe) Der Musensohn  (Goethe) Der Musensohn  (Goethe)     
op. 92/1, D 764op. 92/1, D 764op. 92/1, D 764op. 92/1, D 764    
 
Durch Feld und Wald zu schweifen, 
Mein Liedchen wegzupfeifen, 
So geht's von Ort zu Ort! 
Und nach dem Takte reget 
Und nach dem Maß beweget 
Sich alles an mir fort. 
 
Ich kann sie kaum erwarten, 
Die erste Blum' im Garten, 
Die erste Blüt' am Baum. 
Sie grüßen meine Lieder, 
Und kommt der Winter wieder, 
Sing ich noch jenen Traum. 
 
Ich sing ihn in der Weite, 
Auf Eises Läng' und Breite, 
Da blüht der Winter schön! 
Auch diese Blüte schwindet, 
Und neue Freude findet 
Sich auf bebauten Höhn. 
 
Denn wie ich bei der Linde 
Das junge Völkchen finde, 
Sogleich erreg ich sie. 
Der stumpfe Bursche bläht sich, 
Das steife Mädchen dreht sich 
Nach meiner Melodie. 
 
Ihr gebt den Sohlen Flügel 
Und treibt durch Tal und Hügel 
Den Liebling weit von Haus. 
Ihr lieben, holden Musen, 
Wann ruh ich ihr am Busen 
Auch endlich wieder aus? 
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  Die Konzerte mit doppelter Wirkung 

 
         - paart professionelle klassische Konzerte mit der 
Förderung kleiner überschaubarer Hilfsprojekte 

         - bietet auch jungen Musikern eine Plattform 

         - unterstützt Projekte in der Dritten Welt, für die 
Umwelt oder zum Wohle bedürftiger Gruppen in unserer Gesellschaft 

         - gibt sämtliche Einnahmen und Spenden aus den 
Konzerten direkt und ungeschmälert an die Projektverantwortlichen weiter 
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